
In einer Artikelreihe werden die Erkenntnisse der ersten Phase des Wyss Academy-Projekts «Den 
Biodiversitätsverlust der Gewässer stoppen – trotz Klimawandel» (LANAT-3) vorgestellt. Der erste 
Artikel fokussiert auf den partizipativen Prozess in der Testregion «Untere Emme», der der Identi-
fikation von Herausforderungen und Lösungsansätzen rund um den Schutz der Gewässerbiodiver-
sität diente. Die resultierenden «5 Stossrichtungen zur Förderung der Gewässerbiodiversität» sind 
ein Zwischenergebnis. Sie dienen als Grundlage für die Weiterarbeit und liefern erste Impulse. 
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FÜNF STOSSRICHTUNGEN 
ZUR FÖRDERUNG DER
GEWÄSSERBIODIVERSITÄT 

ERS TE IMPUL SE DE S W YS S ACA DEM Y-PROJEK T S L A N AT-3

DAS PROJEKT LANAT-3 

Im Projekt «Den Biodiversitätsverlust der Gewässer stoppen – 
trotz Klimawandel» - kurz LANAT-3 – entwickeln Forschende 
der Universität Bern und der Eawag zusammen mit dem Schwei-
zerischen Kompetenzzentrum Fischerei evidenz-basierte Ansät-
ze für ein integrales Gewässermanagement mit dem Ziel, die 
Biodiversität der Gewässer zu erhalten, wiederherzustellen und 
deren Resilienz gegenüber Klimaveränderungen zu stärken (s. 
Aqua & Gas No 9/23). Das Projekt wird von der Wyss Academy 
for Nature, dem Kanton Bern und dem Bundesamt für Umwelt 
getragen und ist in drei Hauptphasen unterteilt. 

DREI PHASEN
Die erste Phase (2020–2023) umfasste i) Erhebungen der Viel-
falt aller Fischarten und ausgewählter Makroinvertebraten im 
Einzugsgebiet der Aare und des Rheins; ii) erste Modellierungen 
der aktuellen und zukünftigen Artenvielfalt und des Einflusses 
verschiedener anthropogener und klimatischer Faktoren; iii) 
eine Analyse der sozialen Netzwerke und einen partizipativen 
Prozess in der Testregion «Untere Emme».

RÉSUMÉ

5 A XES DE PROMOTION DE L A BIODIVERSITÉ DES COURS D’E AU
Cet article fait partie d’une série présentant les conclusions de 
la première phase du projet LANAT-3 de la Wyss Academy. Il se 
concentre sur le processus de participation dans la région test 
«Untere Emme», qui avait pour objectif de regrouper des défis 
et des solutions autour de la protection de la biodiversité des 
cours d’eau. Quelque 180 acteurs et actrices pertinents ont été 
identifiés et invités à quatre ateliers. Il en est ressorti 42 solu-
tions qui ont ensuite été associées à «Cinq axes de promotion de 
la biodiversité des cours d’eau», complétées par des références 
et consolidées par écrit. Les cinq axes de promotion forment un 
mélange de l’orientation existante du projet (protection adaptée 
au climat et développement des cours d’eau et de leurs milieux 
naturels, recensement de la biodiversité, coordination et colla-
boration renforcées et intégration de groupes d’intérêt) et des 
préoccupations supplémentaires des participants (financement et 
politique, développement des capacités). Ils constituent un résul-
tat partiel qui, avec les conclusions de procédure, sert de source 
d’inspiration pour la poursuite du projet et au-delà.
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In der zweiten Phase (2024–2027) werden 
vertiefende Erhebungen der Artenvielfalt, 
eine zweite Netzwerkanalyse und weitere 
partizipative Prozesse mit Fokus auf zwei 
Pilotregionen stattfinden. Dies mit dem 
Ziel, die Robustheit der Modelle zu festi-
gen und deren Benutzerfreundlichkeit für 
den Vollzug sicherzustellen, Potenziale 
für verstärkte Zusammenarbeit zu iden-
tifizieren und schweizweit anwendbare 
Lösungsansätze für Herausforderungen 
im Schutz der Gewässerbiodiversität zu 
erarbeiten.
In der dritten Phase (2028–2029) liegt der 
Fokus auf der Anwendung der Modelle 
und Lösungsansätze. 
Die Erkenntnisse der ersten Projektphase 
sind in einem Bericht dokumentiert und 
in einer Artikelreihe in Aqua & Gas vor-
gestellt. Der erste, vorliegende Artikel 
fokussiert auf den partizipativen Prozess 
in der Testregion «Untere Emme».

TESTREGION «UNTERE EMME»

Die Arbeit in einer Testregion ermöglich-
te es, von Anfang an in einem konkreten 
Raum die Fragestellungen des Projekts 
mit Anspruchsgruppen zu diskutieren, 
Methoden zu erproben und inhaltliche 
und prozessuale Erkenntnisse für die 
Weiterarbeit zu gewinnen. Bei der Aus-
wahl der Testregion wurden folgende 

Kriterien angewendet: überschaubarer 
Raum, möglichst diverse Herausforde-
rungen in Bezug auf die Erhaltung der 
Gewässerbiodiversität, kantonsübergrei-
fende Zusammenarbeit sowie Vorhan-
densein bestehender Datengrundlagen 
zur Fischbiodiversität, Pestizidbelastung 
und weiteren Faktoren beim kantonalen 
Fischereiinspektorat.
Die Testregion umfasste die Einzugsge-
biete der Emme ab Burgdorf flussabwärts 
bis zur Aaremündung, des Limpach und 
der Urtenen – kurz als «Untere Emme» 
bezeichnet (s. Fig. 1). Die Region liegt in 
den Kantonen Bern und Solothurn und 
zeichnet sich aus durch mehrere klima-
tische Extremereignisse in den letzten 
zehn Jahren (Hochwasser in den Jahren 
2014 und 2022, regelmässige komplette 
Teilaustrocknung in den Sommermona-
ten [1, 2]) sowie durch diverse anthropo-
gene Einflüsse wie intensive agrarwirt-
schaftliche Landnutzung und eine starke 
Fragmentierung aufgrund einer Vielzahl 
von Wanderhindernissen.

RELEVANTE ANSPRUCHSGRUPPEN

Ein frühzeitiger, systematischer und re-
präsentativer Einbezug der Anspruchs-
gruppen ist wichtig, um die verschie-
denen Perspektiven bezüglich des 
Anliegens «Gewässerbiodiversität trotz 

Klimawandel» zu verstehen und zu be-
rücksichtigen, optimale Mitgestaltungs-
möglichkeiten zu bieten, die Relevanz 
und Nützlichkeit der Outputs sicherzu-
stellen und deren Akzeptanz zu fördern 
[3, 4]. Für das Projekt LANAT-3 sind jene 
Anspruchsgruppen relevant, die das Ge-
wässer direkt oder indirekt (via Anrai-
nergebiete) nutzen [5, 6], Interesse an 
der Wasser- und Landnutzung im Ein-
zugsgebiet haben, von wasser- und land-
nutzungsbezogenen Entscheidungen be-
troffen sind oder Einfluss darauf nehmen. 
Im Hinblick auf den partizipativen Pro-
zess wurden die Anspruchsgruppen mit-
hilfe des Leitfadens «Einzugsgebietsma-
nagement – Anleitung für die Praxis zur 
integralen Bewirtschaftung des Wassers 
in der Schweiz» [7], des «Handbuch für die 
Partizipation bei Wasserbauprojekten» 
[8], wissenschaftlicher Literatur [9, 10] 
und teaminternen Erfahrungsschatzes 
(vgl. [11]) identifiziert. Die resultierende 
Liste umfasst rund 180 individuelle und 
kollektive, private und öffentliche Akteu-
re auf lokaler, kantonaler und nationaler 
Ebene. Sie vertreten relevante Sektoren 
wie Wasser, Umwelt, Raumplanung, Fi-
scherei und Landwirtschaft und wurden 
den folgenden acht Kategorien zugeord-
net: Behörden, Politik, Forschung/Wis-
senschaft, Ingenieurbüros/Consulting, 
Verbände/NGO, Vereine, breite Öffent-
lichkeit und andere.

PROZESS IM DETAIL

Der partizipative Prozess in der Testre-
gion «Untere Emme» (s. Fig. 2) orientierte 
sich am AIDA-Prinzip aus der Werbung 
und hatte demnach zum Ziel:
–  Attention: Aufmerksamkeit wecken
–  Identification: gemeinsame Frage-

stellung und einhelliges Problemver-
ständniss etablieren, mit denen sich 
alle identifizieren

–  Decision und Action: Erfahrungsaus-
tausch und Erarbeitung praktikabler 
Lösungsansätze für das Anliegen «Ge-
wässerbiodiversität trotz Klimawan-
del» im Hinblick auf eine effektive Um-
setzung 

Der Prozess erstreckte sich von Anfang 
2023 bis zum Frühjahr 2024 und konzen-
trierte sich auf eine Serie von vier Work-
shops entlang der Methode der Zukunfts-
konferenz [12]. Im Vorfeld der Workshops 
wurden Gespräche mit Schlüsselakteuren 
geführt, um sie frühzeitig über das Pro-
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Fig. 1 Überblick über die Testregion «Untere Emme».  (© M. Neuhaus)
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jekt zu informieren sowie Fragen und 
Vorbehalte in einem geschützten Rahmen 
besprechen zu können.
An der Workshopserie waren schliesslich 
vertreten: die zuständigen Behörden der 
Kantone Bern und Solothurn, wasserbau-
pflichtige Organisationen, Gemeinden, 
lokale, kantonale und nationale Natur- 
und Gewässerschutzorganisationen, Fi-
schereivereine, der kantonale und der 
regionale Bauernverband sowie das Pro-
jektteam.
Der erste Workshop diente der Vorstel-
lung des Projekts und der Analyse der 
Herausforderungen mit explizitem Fokus 

auf die Gewässerbiodiversität. Daraus re-
sultierte eine Sammlung von Themen, die 
aus Sicht der Anwesenden in Bezug auf 
die Gewässerbiodiversität relevant sind. 
Das Projektteam ordnete die genannten 
Themen jenen Parametern zu, die im 
Projekt LANAT-3 im Rahmen der natur- 
und sozialwissenschaftlichen Forschung 
untersucht werden (bioklimatische und 
physikalische Faktoren, Wasserqualität, 
Landnutzung, Habitatqualität, Vernet-
zung, Kommunikation und Partizipation) 
und unterschied dabei die für die Voll-
zugspraxis relevanten Kategorien «Dauer-
aufgaben» und «Projekte» (s. Fig. 3).

Der zweite und dritte Workshop dienten 
dem Erfahrungsaustausch zu den beiden 
Kategorien «Daueraufgaben» und «Projek-
te» sowie dem Brainstorming bezüglich 
möglicher Lösungsansätze. Im vierten 
Workshop konsolidierten die Anwesen-
den die gesammelten Lösungsansätze 
und beurteilten deren Umsetzbarkeit, 
Umsetzungshorizont und Relevanz. 
Aus den Workshops resultierten insge-
samt 42 Lösungsansätze, die das Projekt-
team im Anschluss «5 Stossrichtungen 
zur Förderung der Gewässerbiodiversi-
tät» zuordnete. Diese wurden in einem 
nächsten Schritt mit den Begleitgremien 
des Projekts diskutiert und durch deren 
Rückmeldungen ergänzt. Anschliessend 
folgten schriftliche Konsultationen im 
Projektteam, mit den Anspruchsgruppen 
sowie mit der Steuerungsgruppe und den 
Begleitgremien.

5 STOSSRICHTUNGEN

Die fünf Stossrichtungen, die im Rahmen 
des partizipativen Prozesses entstanden 
sind, sind in Figur 4 abgebildet. Sie bil-
den eine Mischung aus dem bestehenden 
Fokus des Projekts (Klima-angepasster 
Schutz und Entwicklung der Gewässer 
und ihrer Lebensräume, Erhebung der 
Biodiversität, verstärkte Koordination 
und Zusammenarbeit sowie Einbezug von 
Interessengruppen) und zusätzlichen An-
liegen der Teilnehmenden (Finanzierung 
und Politik sowie Aufbau von Kapazitä-
ten). Die Stossrichtungen wurden zwar 
in einem spezifischen lokalen Kontext 
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Fig. 2 Detaillierte Übersicht über den Prozess.

Fig. 3  Themen, die aus Sicht der Anwesenden bezüglich Erhalts und Förderung der Gewässerbiodiversität relevant sind – zugeordnet zu den 
Faktoren, die im LANAT-3 Projekt untersucht werden; blau = Daueraufgaben, grün = Projekte.
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erarbeitet, sind aber mehrheitlich all-
gemeingültig. Im Anhang des Berichts 
aus Projektphase 1 sind für jede Stoss-
richtung und dazu gehörige Massnahme 
detaillierte Beschreibungen, Beurteilun-
gen und weiterführende Referenzen fest-
gehalten. 

IMPULS FÜR DIE WEITER ARBEIT
Es ist wichtig zu erwähnen, dass die 
fünf Stossrichtungen ein Zwischenergeb-
nis eines Lernprozesses darstellen und 
in erster Linie die Sichtweisen von (gut 
informierten) Einzelpersonen widerspie-
geln. Die erfassten Informationen haben 
unterschiedliche Flughöhen, sind nicht 
abschliessend strukturiert und erheben 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Sie 
sind somit keine endgültige Leitlinie für 
den Vollzug, sondern dienen – sowohl in-
haltlich als auch methodisch – als Grund-
lage für die Weiterarbeit im Projekt und 
darüber hinaus. 

FAZIT ZUM PROZESS

Der erste partizipative Prozess im Rah-
men des LANAT-3 bietet viele Gelegen-
heiten zum Lernen. Nachfolgend sind die 
wichtigsten Punkte festgehalten, welche 
im Hinblick auf die zukünftigen Partizi-
pationsprozesse des Projekts wichtig sind.

WICHTIGSTE ERKENNTNISSE
–  Als erfolgreich erwiesen sich der früh-

zeitige Einbezug von Schlüsselak-
teuren, die kontinuierliche Zurverfü-
gungstellung von Informationen zum 
Ablauf und den (Zwischen)Ergebnissen 
des Prozesses, der Einsatz von trans-
parenten Mitteilungsinstrumenten wie 
Menti-Meter und informelle Programm-
teile während der Veranstaltungen, die 
eine offene, konstruktive Atmosphäre 
schufen. Diese Aspekte werden in zu-
künftigen Partizipationsprozessen des 
Projekts beibehalten.

–  Eine Herausforderung war die Mobili-
sierung gewisser Anspruchsgruppen 
und die ausgeglichene Beteiligung 
der Teilnehmenden. Unter Umständen 
braucht es bei zukünftigen/ähnlichen 
Prozessen zusätzliche Bemühungen 
(z. B. persönliche Kontaktnahme), nie-
derschwelligere Angebote (z. B. kürze-
re Dauer der Workshops) oder verpflich-
tendere Formate (z. B. Arbeitsgruppe) 
sowie besondere Strategien zur ma-
ximalen Beseitigung von Ungleichge-
wichten bei den Möglichkeiten zur Mei-
nungsäusserung. Das genaue Design 
der zukünftigen Partizipationsprozes-
se des Projekts wird im Anschluss an 
die Auswahl der Pilotregionen, kon-
textspezifisch, festgelegt.

–  Nachteilig für die Wirksamkeit des 
Prozesses war die Tatsache, dass die 
natur- und sozialwissenschaftlichen 
Forschungsarbeiten des Projekts par-
allel statt vorgängig stattfanden. Die 
sinnvolle Sequenzierung der Aktivitä-
ten zwecks Berücksichtigung neuster 
Erkenntnisse wird zukünftig höher ge-
wichtet.

–  Um bottom-up gesammelte Lösungsan-
sätze besser einzuordnen, wird kom-
plementär eine explizite, ganzheitliche 
und gleichzeitig pragmatische Kontext-
analyse eingeplant (Übersicht über 
bestehende internationale, nationale 
und kantonale gesetzliche und strate-
gische Rahmenbedingungen, laufende 
Planungsprozesse, Vollzugshilfen, ver-
gangene und aktuelle Forschungs- und 
Revitalisierungsprojekte etc.).

Diese methodischen und organisatori-
schen Erkenntnisse können auch ande-
ren, vergleichbaren Projekten dienen.
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Fig. 4  Fünf Stossrichtungen zur Förderung der Gewässerbiodiversität (verändert nach Moosberger et al. (2023) [13].
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Seit über 100 Jahren sorgen wir für sauberes Wasser und hygienische Bedingungen 
in unseren Städten, Dörfern und Häusern – ein fundamentaler Beitrag für unsere 
Gesundheit und unseren Wohlstand.

Was erwartet Sie auf wasserbranche.ch?

• Einblicke in die Arbeit und Projekte von Fach- 
leuten, die täglich für sauberes Wasser sorgen.

• Antworten auf die Fragen, wie wir den Heraus - 
for de rungen von morgen begegnen und unsere  
Gewässer für zukünftige Generationen erhalten.

• Informationen darüber, warum Investitionen  
in unsere  Wasserinfrastruktur lohnenswert  
sind – für  Bürgerinnen und Bürger sowie für  

Städte und  Gemeinden.

wasserbranche.ch

Entdecken Sie die Welt der Siedlungsentwässerung. 
Tauchen Sie ein in eine Branche, die durch  Engagement, 

Fachwissen und Innovation bestimmt ist. 
Wir freuen uns auf Ihr Interesse.
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